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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 2 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 7 


Freitag, den 20. Dezember 1861. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

[Neueſte Ueberlandpoſt.] Die heute mittelſt des Lloydampſers in 
Trieſt eingetroffene Ueberlandpoſt bringt Nachrichten aus Bombay, I8ten, 
Calcutta, 27. November. Die Gemahlin des Vicekönigs Canning iſt am 
18. in Calcutta am Fieber geſtorben. Der berüchtigte Rebell Nipal Singh 
wurde gefangen. Der Sitz der oberſten Regierungsbehörde ſoll von Cal⸗ 
eutta nach Simla verlegt werden. Aus Kabul wird gemeldet: Doſt Mo: 
hammed hat ſich mit dem Herrſcher Herats verſöhnt. 


Preuſen. 

Berlin, 19. Dez. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Profeſſor Dr. Blanc an der Univer⸗ 
firät zu Halle a. S. den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen; ferner den Paſtor prim. Krieg er in Oppeln 
zum Superintendenten der Diözeſe Oppeln, den Pfarrer Geittner in 
Lorenzberg zum Superintendenten der Diözefe Strehlen, und den 
Pfarrer Wandel in Nimptſch zum Superintendenten der Dio zeſe 
Nimptſch-Frankenſtein zu ernennen; fo wie bei dem Finanzminiſterium, 
dem Vorſteher der Geheimen Regiſtratur der Steuern, Kanzlei «Rath 
Alberti, den Charakter als Geheimer Kanzlei-Rath, den Geheimen 
expedirenden Secretarren und Kalkulatoren Friſchbier und Raakow 
den Charakter als Rechnungs-Rath, fo wie den Geheimen Regiſtrato⸗ 
ren Schmidt, Helbing und Burmeiſter den Charakter als Kanz⸗ 
lei⸗Rath zu verleihen. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu er⸗ 
theilen, und zwar: des Großkreuzes des königlich baierſchen Verdienſtordens 
vom heiligen Michael: dem Commandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, 
Generalmajor v. Griesheim; des Commandeur⸗Kreuzes des königlich ſchwe⸗ 
diſchen Schwerdt⸗Ordens: dem Commandeur der 1, Garde⸗Infanterie⸗Bri⸗ 
gabe, General⸗Major Freiherrn Hiller von Gärtringen; des Komthur⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe des großherzoglich heſſiſchen Verdienſt⸗Ordens Phi⸗ 
lipps des Großmüthigen: dem Major v. Sydow im 3. Garde⸗Regiment zu 
Fuß; des Ritterkreuzes des königlich belgiſchen Leopold⸗Ordens: dem Ritt⸗ 
meister und Escadron⸗Chef Freiherrn von Zedlitz⸗Leipe im 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiment; des königlich hannoverſchen Guelphen⸗Ordens vierter 
Klaſſe: dem Rittmeiſter Frriherrn Eller von Eberſtein im 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment; des Ritterkreuzes des königlich portugieſiſchen Chriſtus⸗ 
Age Seconde⸗Lieutenant v. Lindheim im Regiment der Gardes 
du Corps. 

Berlin, 19. Dez. [Vom Hofe] Des Königs Majeftät 
arbeiteten heute von 10 bis 12 Uhr mit dem Kriegsminiſter und dem 
General⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant v. Manteuffel, nachdem Aller: 
höchſtdieſelben dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten v. Beth: 
mann⸗Hollweg und dem Kammerherrn Baron v. Zedlitz-Neukirch zuvor 
Privat⸗Audienzen ertheilt hatten. Um 12 Uhr empfingen Se. 
Majeftät den Prinzen Heinrich von Heſſen und bei Rhein, Hoheit, 
und den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff. Von 1 Uhr ab fand mit ſämmtlichen Miniſtern ein Cabi⸗ 
nets⸗Conſeil der Sr. Majeſtät ſtatt. 5 

[Savigny ⸗Stiftung.] Die „Deutſche Gerichts⸗Zeitung“ 
macht die Mittheilung, daß der erſte Beitrag für die Savigny⸗Stif⸗ 
tung von Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin gezeichnet 
worden iſt, wie das nachfolgende Schreiben an den Präſidenten der 
juriſtiſchen Geſellſchaft, Graf v. Wartensleben, ergiebt: „Euer Hoch⸗ 
geboren ermangele ich nicht auf Ihre gefällige Mittheilung vom 2. d. M. 
nach eingeholten allerhöchſten Befehlen ergebenft zu benachrichtigen, daß 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin für „die Savigny⸗Stif⸗ 
tung zur Förderung der vergleichenden Rechtswiſſenſchaft“, deren Grün⸗ 
dung bei Gelegenheit der am 29. v. M. ftaitgefundenen Gedächtniß⸗ 
feier von der juriſtiſchen Geſellſchaft beſchloſſen worden iſt, zuſammen 
einen Beitrag von 500 Thaler zeichnen wollen, deren Zahlung in Em⸗ 
pfang genommen werden kann, ſobald das Statut der Stiftung be⸗ 
ſtätigt ſein wird. Berlin, den 12. Dezember 1861. (gez.) Illaire.“ 

[Pourtales z.] Auf telegraphiſchem Wege traf geſtern Abend 
die Nachricht von dem plötzlich erfolgten Tode des Hrn. Grafen von 
Pourtales, außerordentliche Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſters Sr. Majeftät des Königs in Paris, hier ein. Näheren Nach⸗ 
richten über dieſen unerwarteten Todesfall wird noch entgegengeſehen. 
Se. Majeſtät der König hat in dem verewigten, mit reichen Gaben 
jeglicher Art ausgeſtatteten Staatsmanne einen treuen und bewährten 
Diener verloren. a 

[Die Sitzungen des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums!] 
find ununterbrochen bis geſtern fortgeſetzt und an dieſem Tage durch 
den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Grafen v. Pück⸗ 
ler, mit dem Ausſpruch ſeines Dankes gegen die Mitglieder geſchloſſen 
worden. Beſprechungen über den Entwurf einer allgemeinen Wege⸗ 
Ordnung, über zweckmäßige Denaturaliſirung des Steinſalzes und über 
einige vorgelegte Schriften, ſowie über die Einrichtung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Muſeums beſchäftigten das Collegium in den letzten Tagen. 
Von ſpeziellem Intereſſe waren am Schluſſe noch außer der Tagesord- 
nung liegende Mittheilungen des Geheimen Rathes Mentzel, über die 
in Oeſterreich angeblich vorgekommene Uebertragung der Löſerdürre des 
Rindviehes auf Schafe. 

** Berlin, 19. Dez. [Die perfiden Lügen der „Kreuz⸗ 
zeitung.“ Landtagsvorlagen. Nachwahlen. 
Patzke. — Greiff.] Die „Kreuzzeitungs“⸗Partei ſetzt alle Hebel in 
Bewegung, um wieder in den Sattel zu gelangen. Nach allen An⸗ 
zeichen hat fie namentlich in Letzlingen eine Reihe der perſideſten Ins 
ſinuationen ausgekramt, die allmählich in die Oeffentlichkeit dringen. 
Es ſcheint hierzu der in der „Kreuzzeitung“ ſchon öfter aufgewärmte 
Junkerſcherz zu gehören, daß die liberalen Minifter mit der „demo⸗ 
kratiſchen Preſſe“ in der Militärfrage unter einer Decke ſpielen, ein 
Scherz, der fo dünn war, daß er jetzt mit der Hindeutung auf die 
„Subvention“ hat geſtopft werden müſſen. Das fromme Blatt be⸗ 
theuert heute, daß es dergleichen niemals ſelbſt erfindet, ja dies „Ge⸗ 
rücht“ vielmehr „ſofort bezweifelt hat“; wer es erfunden, das zu ent⸗ 
räthſeln, bleibt jedem überlaſſen. Nun wer es auch ſei, niemand hat 
ohne Zweifel die Albernheit dieſer Enthüllung ſofort beſſer gewürdigt, 
als die „Kreuzzeitung“; um ſie wider beſſeres Wiſſen dennoch dem 
Publikum aufzutiſchen, muß man eben eine Partei vertreten, die jede 
Scham im Verleumden längſt bei Seite geworfen hat. 

Die „Spen. Ztg.“ ſpricht ſich über dieſe Angelegenheit in folgen⸗ 
der Weiſe aus: „Es iſt gewiß eine ſehr traurige Erſcheinung, wenn ſeitens 
einer Partei, Worte, die der König bei ſolcher Gelegenheit geſprochen, 
und die ohne Zweifel mehr einen privaten, als offentlichen Charakter 
hatten, entſtellt und für ihre Zwecke benutzt werden; es mag mit den 


Intentionen der Partei ſehr wohl harmoniren, daß fie das Koͤnigthum 


in offenem Gegenſatz mit der Majorität der Wahlen, die ſie fort⸗ 


während als demokratiſch bezeichnet, darſtellt, wir ſehen in einem Bruch, 
auf welchen fie hintreibt, nicht den Weg, um Preußen, feinem König⸗ 
thum, ſeiner Verfaſſung zu dienen: daß extravagante Richtungen, wie 
ſie zu einem geringen Theil die Wahlen beſtimmt haben, keinen Ein⸗ 
fluß auf die Staats⸗Angelegenheiten gewinnen, darauf wird hoffentlich 
die Regierung mit aller Energie ſehen, und dazu fehlen ja auch nicht 
die verfaſſungsmäßigen Mittel.“ — In Betreff mehrerer der wich⸗ 
tigſten Geſetzesvorlagen, deren Einbringung in der nächſten Gef: 
ſion man erwarten zu dürfen glaubt, wie z. B. die Kreisord⸗ 


nung, die Regelung der Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer, 
das Miniſter-Verantwortlichkeits-Geſetz, iſt es, wie man der 
„Kölner Zeitung“ von hier meldet, zu einer Entſcheidung 


an letzter Stelle bis jetzt noch nicht gekommen. Nach der „Elbf. 
Ztg.“ wird das Unterrichtsgeſetz, welches in der Vorbereitung iſt, im 
Laufe des Jahres 1862 noch nicht vorgelegt werden konnen, vielleicht 
erſt ſo ſpät, daß es nicht mehr durch beide Häuſer geht. Uebrigens 
würde daſſelbe ſich nicht auf Punkte einlaſſen, „welche zu eigentlichen 
Meinungs⸗Debatten Veranlaſſung geben konnten.“ — Wie wir hören, 
werden die im zweiten und vierten hieſigen Wahlbezirk nothwendig ge⸗ 
wordenen Nachwahlen (für die Herren Waldeck und Birchow, welche 
abgelehnt haben) am Sonnabend den 28. Dezember ftattfinden. — 
Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, hat mittelſt Reſcripts 
vom 15. d. M. die unterm 15. Mai d. J. gegen den Polizei⸗Ober⸗ 
ſten Patzke verfügte Amtsſuspenſion wieder aufgehoben und gleichzei⸗ 
tig angeordnet, daß die während der Suspenſton eingehaltene Gehalts⸗ 
hälfte demſelben nachgezahlt werden foll. Ferner iſt Herrn Patzke 
auf ſein beſonderes Anſuchen zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
ein dreimonatlicher Urlaub mit vollem Gehalt bewilligt worden. — 
Der Polizeilieutenant Greiff hat geſtern die Verwaltung ſeines frühe⸗ 
ren Reviers wieder übernommen. 

Pl. Berlin, 19. Dezbr. [Thatſächliche Miniſterkriſis.] 
Geſtern und heute fanden vor Sr. Maj. dem Könige Conſeil⸗Bera⸗ 
thungen ſtatt, welche mehrere Stunden währten. Es iſt auf die früher 
gemeldete Angabe zu verweiſen, daß es ſich dabei um wichtige, für den 
Landtag beſtimmte Vorlagen „und die Stellung des Miniſte⸗ 
riums zu denſelben“ handelte, heute darf als zweifellos gemeldet 
werden, daß es in der That zu einer offenen Darlegung der Stellung 
des Miniſteriums gekommen iſt; wie weit dieſe Berathungen geführt 
haben, läßt ſich mit Verläßlichkeit bis jetzt nicht angeben, denn 
ein Reſultat iſt nicht erzielt und eine Fortführung der überaus wichti⸗ 
gen Angelegenheit in Ausſicht, die Erreichung einer Verſtändigung iſt 
ſehr wahrſcheinlich und mit einer ſolchen das Verbleiben des Miniſte⸗ 
riums geſichert, gleichzeitig damit die Vorlegung eines Geſetzes, welches 
dle von der Maſorität des Volkes und, mit Ausſchluß der Feudalen, 
von allen Parteien laut gewünſchte Abänderung der beſtehenden Zu⸗ 
ſammenſetzung des Herrenhauſes betreffen ſoll. 

Auch die Beſeitigung des Militär⸗Kabinets ſoll als wünſchens⸗ 
werth bezeichnet und dieſer Punkt in die Diskuſſion verwickelt wor⸗ 
den ſein. Kommt es dazu, ſo iſt damit entſchieden eine große An⸗ 
zahl von Abgeordneten für die Bewilligung des erhöhten Militär: 
Budgets gewonnen. Wie man ſich erinnern wird, verließ Herr von 
Auerswald bereits am erſten Tage der Hofiagden in Letzlingen das 
Gefolge Sr. Majeſtät des Königs, nach feiner Rückkehr erfolgten die 
Verabredungen unter den Mitgliedern des Staatsminiſteriums, auf 
Grund deren die Erörterungen in den letzten Conſeilsſitzungen geführt 
wurden. 

Bromberg, 18. Dez. [Proteſt.] Wie wir erfahren, beab⸗ 
ſichtigen auch Wahlmänner gegen die Giltigkeit der Wahl im ſchlochauer 
Wahlbezirke zu proteſtiren, da dort gleichfalls Unregelmäßigkeiten ſtatt⸗ 
zefunden haben, namentlich die, daß ein Wahlmann ſeine Stimme durch 
ſeinen Sohn abgeben ließ. 

Deutſchlan d. 

Koburg, 17. Dezember. [Amtliche Erklärung contra 
Bollmann.] Die „Koburger Zeitung“ bringt heute folgende amt⸗ 
liche Erklärung: „Der Unterzeichnete ſieht ſich zu feinem Bedauern 
veranlaßt, gegen einen ehemaligen Untergebenen im herzoglichen Ka⸗ 
binet, Herrn Karl Bollmann, bezüglich ſeiner Broſchüre: „Der Her: 
zog von Koburg und mein Austritt aus ſeinem Dienſte“, Öffentlich 
und amtlich ſich ausſprechen zu müſſen. Der Verfaſſer, welcher bei 
ſeinem Eintritt in den hieſigen Dienſt dem herzoglichen Kabinet Dienſt⸗ 
treue und lebenslängliche Wahrung des Dienſtgeheimniſſes eidlich an⸗ 
gelobte, hat in dieſer Schrift, welche ſich ſeldſt richtet, Sr. Hoheit 
dem Herzoge gröblich erfundenͤe politiſche Abſichten angedichtet, hat 
eigene hier bisher noch unbekannte wüſte Combinationen in wahrhaft 
lächerlicher Weiſe für Ideen Sr. Hoheit ausgegeben, hat Aeußerungen, 
weiche Se. Hoheit compromittiren follen, erfunden oder gänzlich ent: 
ſtellt und überhaupt im Kleinen, wie im Großen, die Wahrheit der 
Thatſachen gefliſſentlich verdreht. 

Herr Carl Bollmann, welcher ſich wegen Wechſelſchulden auf flüch⸗ 
tigem Fuße befindet, hatte ſich bereits im September d. J. mit einem 
Bittgeſuche um Arrangirung feiner Schulden an Se. Hoheit gewendet. 
Es würde hierauf auch, obſchon der Bittſteller Sr. Hoheit nicht ent⸗ 
fernt fo nahe geſtanden, als er ſichs den Anſchein geben mochte, aus 
Rückſicht auf feine bedrohte perſönliche Freiheit, eine günſtige Reſolu⸗ 
tion zur Ausführung gekommen ſein, wenn derſelbe nicht unterm 7ten 
November d. J. dem Unterzeichneten angekündigt hätte, daß er gegen 
den Herzog eine Broſchüre ſchreiben werde, welche Höchſtdenſelben in 
der öffentlichen Meinung ruinen ſolle (und „er verſtehe ſich auf den 
literariſchen Effekt“), falls Se. Hoheit ſich nicht bewogen finde, ihm 
zu bewilligen, was er jetzt fordere, nämlich Bezahlung ſeiner Schulden, 
das Patent als Legationsrath, Ausſtellung von Entlaſſungs⸗ Papieren 
mit einigen anerkennenden Worten und einen Miniſterialpaß auf fünf 
Jahre für Frankreich, Italien und England. Dieſer offenbare Er⸗ 
preſſungsverſuch, den weiter zu beantworten weder die Würde Sr. 
Hoheit geſtattete, noch Hochdeſſen reines Bewußtſein, edle Zwecke nur 
durch edle Mittel zu verfolgen, charakteriſirt Autor und Werk voll⸗ 
ſtändig. Koburg, den 16. Dezbr. 1861. G. v. Meyern⸗Hohenberg, 
Geheimer Kabinetsrath.“ (Herr Bollmann ſoll ſich gegenwärtig in 
Kopenhagen aufhalten.) 

Aus Mecklenburg, 17. Dez. [Aus dem Muſterſtaat 
der Kreuzzeitung.] In der geſtrigen Schlußberathung des Bauern⸗ 
Regulirungsgeſetzes erklärte Herr Pog ge-Jaebitz, er fei überzeugt, der 
Landtag verhandle nicht mehr im Intereſſe des Landes, ſondern nur 
noch im Intereſſe der Ritterſchaft, und er wünſche nichts ſehnlicher, 
als daß die Regierung das Geſetz zurückziehe. Hierauf erwiderte ihm 


v. Oertzen⸗Kotelow, das ſei eine Inſolenz, die man ſich nicht länger 
gefallen laſſen könne, und Herr v. Oertzen⸗Lübberſtorf verlangte dars 
auf die Entfernung Pogge's aus dem Saale. Herr Pogge ging ine 
deß nicht, und nach einigem Tumultuiren fand ſich der Landtag denn 
auch darein, ihn ferner im Saale zu ſehen, obgleich er erklärtr, er 
werde ſich nicht daran kehren, ob andere ſich an feine Aeußerungen 
ſtoßen. So lange er hier ſei, werde er frei von der Leber weg ſagen, 
was er denke. Die Sache war ſchon vergeſſen, man kam nochmals . 
auf die Steuerfrage zurück, ſprach vom Landarbeitshauſe und dem Cri⸗ 

minalgericht in Bützow, ſo wie über manches Andere, als Hr. Hill⸗ 

mann einen Antrag ſtellte, doch nicht jedem Mitgliede das Recht zu 
geben, die Anderen zur Ordnung zu rufen, ſondern darüber eine Felt: 

ſetzung zu treffen, wie in ſolchen Fällen die Landmarſchälle zu verfah⸗ f 
ren hätten. Herr Pogge meinte, diejenigen, die die Ordnung am 
meiſten verletzten, würden am wenigſten zur Ordnung gerufen. Herr 
v. Oertzen-Lübberſtorf ſagte hierauf, Pogge fei nur immer bemüht, 
den Landtag zu verleumden. Großer Tumult, als der Redner den 
Vorwurf der Verleumdung wiederholt. Der Landrath v. Blücher 
rief hierauf Herrn v. Oertzen zur Ordnung, womit die Sache abge⸗ u 
than war. — Nach der „B.- u. H.⸗3.“ hofft man Ende dieſer Woche = 
von dem Minifterium Beſcheid über das, was die Regierung in der 
Steuerreform weiter zu thun gedenke. 5 


Frankreich. 


Paris, 17. Dez. [Die Entſetzung de Laprade's.] Die 
durch kaiſerl. Derret vom 14. d. verfügte Amtsentſetzung des Pros 
feſſors Victor de Laprade, welcher für franzöfifhe Literatur an der 
Fakultät zu Lyon angeflellt war, wird durch folgenden heute im 
„Moniteur“ veröffentlichten Bericht des Unterrichts⸗Miniſters an den 
Kaiſer verſtändlich: 

Sire! Herr Victor de Laprade, Mitglied der ſranzöſiſchen Akademie und 
Profeſſor an der Fakultät zu Lyon, hat jo eben im „Correſpondant“ ein Ge⸗ 
dicht veröffentlicht, welches ich Ew. Majeſtät hier vorlege. Vielleicht hat der 
Dichter Vorrechte, die man jedem anderen Sckriſtſteller verweigern würde 
aber wie groß ſie auch ſein mögen, bis zur Strafloſigkeit würden ſie nicht 
gehen können für beleidigende Anſpielungen auf den der allgemeinen Wahl 
entſproſſenen Herrſcher und auf die von demſelbeu ſo glorreich regierte 
Nation. Ich beklage es, Sire! daß die Parteileidenſchaft Organe in 
Leuten findet, welche aus Selbſtachtung ſich jeder Ausſchtreitung enthalten 
müßten; Herr de Laprade ſcheint aber die Berühmtheit zu lieben, welche 
man durch politiſche Invectiven erwirbt. Ich bezweifle daher, daß dieſer 
Profeſſor fernerhin die Jugend unterweiſen könne in der Liebe zum Vater⸗ 
lande, das er ſchmäht und in der Treue gegen die Regierung, welche er be⸗ 
ſchimpft. Wenn ein Ehrenmann ſo unglücklich iſt, in feinem Herzen ſolchen 
Haß zu nähren und ihn öffentlich zu bekunden, ſo muß er, wenn er im 
Staatsdienſte ſteht, die Bande eines Eides, deſſen Verletzung ea. 
auflöfen und auf Amt und Gehalt verzichten, welche er einem Anderen fo , 
bitter zum Vorwurfe macht. Da Herr de Laprade dieſe Pflicht zu ſehr ver⸗ 
geſſen hat, ſo nehme ich keinen Anſtand, ihn an ; ; 
antwortlichkeit zu erinnern. Br habe ich 
zur Unterſchrift das Decret vorzulegen, welches 9 8 
Amtes als Profeſſor an der Facultät zu Lyon enthebt. 
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Großbritannien 


London, 17. Dez. Die Königin iſt noch immer in Windfor. 
Wohl hatten die Aerzte ihr die ſofortige Abreiſe nach der Inſel Wight 
angerathen, ſie wollte ſich aber ſo raſch nicht von der Stätte trennen, 
wo der geliebte Gatte ſein Leben ausgehaucht hat. So wurde den 
die Abreiſe auf morgen verſchoben; ob ſie vor ſich geht, iſt aber nichts 
weniger als ausgemacht. Moͤglich, daß die Königin vor der Begräbniß⸗ 
feier die Nähe des Schloſſes nicht verlaſſen will und lieber nach dem an⸗ 
grenzenden Frogmore überſiedelt. Die hohe Frau ſoll ſehr gebeugt ſein, 
dabei aber wunderbar gefaßt. Der Prinz v. Wales und die Prinzeſſin 
Alice kommen kaum von ihrer Seite. Letztere begleitet die Mutter jeden⸗ 
falls nach Osborne, der Thronerbe aber bleibt, um mit dem Kronprin⸗ 
zen von Preußen, der ſich wahrſcheinlich auf der königl. Nacht „Victoria 
and Albert“ von Antwerpen aus einſchiffen wird, als Hauptleidtragenden 
beim Begräbniß zu erſcheinen. Auch der König von Hannover wird — 
in den naͤchſten Tagen erwartet und im hannoverſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel abſteigen. Der König der Belgier dagegen fährt wahrſcheinlich von 
Oſtende aus direkt nach Osborne, wenn erſt die Königin dahin gegane 
gen iſt. — Heute Nachmittag wurde in Windſor folgendes Bülletin 0 
ausgegeben: „Windſor⸗Schloß, den 17. Dezember 1861. Die Königin 
hatte eine ruhige Nacht und ſchlief mehrere Stunden. Ihre Maſeſtät bes 
findet ſich in ruhiger Stimmung.“ — Ueber die letzten Krankheitstage 
des Entſchlafenen erfährt man des Verläßlichen nur fo viel, daß er 2 
viel gelitten hat. Bewußtloſigkeit hatte ſich ſchon am Sonnabend Nach⸗ 
mittag eingeſtellt. Bis dahin hatte er für feine Umgebung freundliche 
Worte und ſelten wandten ſich feine Blicke von der Königin und der Prinz 
zeſſin Alice ab, die von Freitag Nachmittag bis zum letzten Augenblicke nicht 
von ſeiner Seite wichen, und er ſelbſt beruhigte die Seinigen, wenn er 
ihren Schmerz und ihre Beſorgniß gewahr wurde, mit tröſtenden Wor⸗ 
ten. Er ſelbſt aber fol ſchon am Mittwoch geäußert haben, daß er 
an ſeinem Wiederaufkommen verzweifle. — Schon geſtern waren die 
Zeichen der Trauer in London allgemein. Alle Vergnügungsorte frei⸗ 
willig geſchloſſen, die Schaufenſter halb verhüllt, Trauerflore überall. 
Es wird eine allgemeine Landestrauer, wie ſie keinem Könige noch ges 
worden. — Die feierliche Beſtattung ſoll, wenn man mit den Vorbes 
reitungen fertig werden kann, am kommenden Montage ſtattfinden, und 
zwar nicht bei Fackellicht des Nachts, ſondern wie die der Herzogin von 
Kent zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags. Als Hauptleidtragender erſcheint 
der Prinz v. Wales, ihm zur Seite der Kronprinz von Preußen und der Herz 
zog v. Cambridge. Die ſterblichen Ueberreſte kommen in die königl. Gruft, 
wo die allernächſten Angehörigen der regierenden Souveräne ruhen. 
Es iſt dies ein Grabgewoͤlde, das ſeit dem Tode Wilhelm's IV. Ge- 
mahlin nicht wieder geöffnet worden und durch drei Gitterthore ab⸗ 
gegrenzt iſt, deren Schlüſſel im Gewahrſam der Königin, des Lord⸗ 
Oberkämmerers und des Dechanten der königlichen Kapellen ſich befin⸗ 
den. Die Herzogin von Kent ruht nicht in dieſem, ſondern in einem 
anſtoßenden Gewölbe mit andern Mitgliedern des königlichen Hauſes. 
— Der Herzog von Cambridge iſt geſtern nach der Stadt zurückge⸗ 
kehrt. Statt ſeiner kamen die Herzogin mit ihrer Tochter zur Königin 
nach Windſor. Die verwittwete Fürſtin von Hohenlohe (Stiefſchweſter 
der Königin) wird wahrſcheinlich übermorgen vom Continent hier eins 
treffen. General⸗Major Seymour, Stallmeiſter der Königin, ift ihr 
entgegen gereiſt. — Der Prinz ſtarb in derſelben Stube des Schloſſes, 
in der Georg IV. und Wilhelm IV. geſtorben ſind. Am ſelbigen Tage 
war aus Cannes die Nachricht eingetroffen, daß General Bawater, 
der Begleiter des Prinzen Leopold, daſelbſt geſtorben ſei. — Lord Pa 


ſtehen, wie das bisher der Prinz⸗Gemahl gethan habe. 


und doch fo wenig zu wiſſen ſcheinen. 


merſton beabfichtigt zur Stärkung feiner Geſundheit auf einige Tage 


nach Broadlands zu gehen. . 

London, 17. Dez. [Der Tod des Prinzen Albert und 
die amerikaniſchen Wirren! ſind ſelbſtverſtändlich die beiden Ge⸗ 
genſtände, welche augenblicklich die allgemeine Theilnahme und das 


allgemeine Intereſſe am ſtärkſten in Anſpruch nehmen. 


Aus Schloß Windſor meldet das „Court Circular“ vom geſtrigen 
Tage: „Die Königin hat in der vorigen Nacht einige Zeit lang ruhig 
geſchlafen und iſt fortwährend ſo gefaßt, wie es ſich bei dem herben 
Verluſt, der ſie betroffen hat, erwarten läßt.“ 

Die „Times“ hebt hervor, welch hohen Beruf gerade in dem ge: 
genwärtigen Augenblicke der Prinz von Wales habe. Es ſei ſeine 
Aufgabe, der Königin, feiner Mutter, in ähnlicher Weiſe zur Seite zu 
) „Wir wiſſen 
nicht“, ſchreibt ſie, „in wie hohem Grade die Geſchicke nicht nur des 
britiſchen Reiches, ſondern des ganzen Menſchengeſchlechtes von dem 
jugendlichen Prinzen abhangen, von dem wir ſo viel geſehen haben 
Gleich uns gewohnlichen Sterb⸗ 
lichen hat er Stellung und Ehre und Macht zu gewinnen. Er kann 
ein wahrer König oder ein Schatten des Koͤnigthums werden, und 


nach allen Geſetzen der menſchlichen Natur und dem Zeugniſſe der Er: 


fahrung iſt die Entſcheidung in dieſer Stunde zu treffen.“ f 

Die „Morning Poſt“, „Daily News“, der „Herald“, das „Chro— 
nicle“, der „Telegraph“ und der „Star“ begegnen ſich alle in den⸗ 
ſelben melancholiſchen Betrachtungen über den Todesfall, und auch der 
„Advertiſer“ weiß jetzt von dem Prinzen nichts als Gutes zu ſagen. 
Bezeichnend iſt für den „Star“, daß er an dem Verblichenen ſein nicht 
militäriſches Weſen beſonders rühmend hervorhebt; er betrauert in ihm 
den Genius einer ſanften Geſittung, der England leider nur 20 Jahre 
geſchenkt habe, und mit deſſen Scheiden auch der Engel des Friedens 
ſich von dieſem Lande abzuwenden drohe. 

Die Botſchaft des Präſidenten Lincoln wird von der „Times“ als 
ein weitſchweifiges, ſchlecht arrangirtes und noch ſchlechter ſtyliſtrtes 
Machwerk bezeichnet, für deſſen Formgebrechen im Inhalte kein Erſatz 


zu finden ſei. 
Belgie n. 
Brüſſel, 17. Dez. König Leopold iſt nach London abgereiſt. 
um der verwittweten Königin Victoria ſeinen väterlichen Troſt zu über⸗ 
bringen. — Die Kammer, welche geſtern nicht in ſtimmfähiger Anzahl 
verſammelt war, hat heute ihre Arbeiten wieder aufgenommen und eine 
ganze Reihe von Geſetzentwürfen, darunter den neuen Handelsvertrag 
mit der Türkei und das Budget der Mittel und Wege, genehmigt. 
Bei Gelegenheit der letzteren Diseuſſion wurde, wie alljährlich, die 
Salzſteuer mit großer Energie von Hrn. De Naeyr angegriffen und 
mit leider gleicher Energie durch den Finanzminiſter vertheidigt. — Der 
Senat iſt auf den 26. d. einberufen worden, um den Handelsvertrag 
mit der Pforte zu genehmigen. 


RNuſ lan d. 


X. Warſchau, 17. Dez. [Zuſtände.] Wir erhalten aus 
Petersburg die Nachricht, daß der bisherige Staats-Sekretär vom Ad: 
miniſtrationsrathe, Karnicki, ſeines Amtes enthoben iſt, und wird als 
Urſache deſſen ruinirte Geſundheit angegeben. Sie werden ſich erin⸗ 
nern, daß Karnicki es war, der nach der erſten großen Demonſtration 


- am 27. Februar und dem darauf erfolgten Schießen, und nachdem der 


berühmt gewordene Leichenzug am 2. März ſtattfand, nach Petersburg 
berufen wurde, die beabſichtigten Reformen auszuarbeiten. Er war es, 
welcher jene halben Maßregeln vorſchlug und als genügend zur Be⸗ 
ſchwichtigung der Aufregung empfahl, welche viele Schuld an dem nach⸗ 
her entſtandenen Unheil tragen. An ſeine Stelle tritt Herr v. Krot⸗ 
kowski, ein noch junger Mann, von deſſen Fähigkeit und Charakter bis 
jetzt wenig im Publikum bekannt iſt. Er war Chef der Abtheilung für 
Handel und Induſtrie in der Commiſſion der innern Angelegenheiten. 

Der heutige „Dziennik Powszechny“ bringt die Mittheilung, daß 
der Vorgeſetzte der Unterſuchungs⸗Commiſſion im Kriegsgericht, Geh. 
Rath Kozaczkowski, dieſes ſeines Amtes enthoben, und an ſeine Stelle 
der General Roznow ernannt iſt. Roznow iſt nur als Ruſſe von 
reinſtem Waſſer bekannt, der militäriſchen Partei angehörend, und hegt 
man keine gute Hoffnungen von ihm. 

Ich hatte Gelegenheit die Umſtände, welche die Demiſſton von Ko⸗ 
zaczkowski herbeigeführt, genau zu erfahren, und da die hieſigen Vor⸗ 
gänge in gouvernementalen Kreiſen wohl als gutes Miniaturbild der 
Vorgänge in Petersburg zu betrachten ſind, ſo würde deren Mitthei⸗ 
lung für Ihre Leſer wohl von großem Intereſſe ſein — ich muß es 
aber auf etwas ſpäter aufſchleben, um nicht Perſonen zu compromit⸗ 
tiren, denen dieſe Mittheilung gefährlich werden kann. — Soviel ſage 
ich Ihnen ſchon jetzt, daß eine einfache Intrigue von Seiten der Mi: 
litärpartei dieſe Demiſſton veranlaßt hat. An der Spitze dieſer Miliz 
tärpartei hier ſteht der General-Intendant Senelnikow, ein Soldat faſt 


ohne alle Bildung, und für den jede Art von Regieren unbegreiflich 


iſt, die von dem Nikolajſchen Syſtem abweicht. 

Senelnikow, auch noch von perſoͤnlichem Haß gegen Kozaezkowsk 
geleitet (deſſen hoͤchſt intereſſante Urſache ich vorläufig verſchweigen muß), 
hat denſelben beim Statthalter Lüders der Beſtechlichkeit angeklagt, und 
erklärte fo das Verfahren der Unterſuchungs⸗Commiſſion, die noch keine 
genügende Anzahl Schuldiger herausgefunden hat, die Senelnikow gern 
à la Windiſchgrätz begnadigt wiſſen möchte. Ich bin ſogar im Stande, 
Sie zu verſichern, daß Lüders von der Grundloſigkeit dieſer Anklage 
überzeugt iſt, jedoch von dem Terrorismus der Militärpartei machtlos 


gemacht, deſſen augenblicklicher Allgewalt unterliegt. 


Als eine Neuerung iſt es zu betrachten, daß für den morgigen 
Abend, dem Geburtstage des Großfürſten Thronfolger, den Einwoh⸗ 
nern nicht, wie bisher, eine Illumination anbefohlen wurde, indem 
man ſich nur darauf beſchränkte, eine desfallſige Deklaration ſämmt⸗ 
lichen Beamten abzunehmen. 

Die heutigen Zeitungen enthalten Folgendes: „Theater-Anzeige. 
Auf Höheren Befehl werden die hieſigen Theater nächſtens eröffnet werden, 
Perſonen, die auf numerirte Plätze zu abonniren wünſchen, können Billets 
zu 12 Vorſtellungen mit 3 des fonfligen Preiſes bekommen, und be- 
lieben ſich bei der Theaterkaſſe zu melden“ u. ſ. w. Da nun ſolche 
Abonnements bisher hier nie ſtatthatten, ſo ſoll das eine Anlockung 
ſein, die aber, wie ich glaube, unter den jetzigen traurigen Umſtänden 
unwirkſam bleiben wird. 

Helſingfors, 4. Dez. [Die Entlaſſung Berges. — Anti⸗Cen⸗ 
. n.] Die offizielle „Finlands Allmänna Tidning“ vom 26. d. 
ringt endlich in ihrem offiziellen Theile die auf Privatwegen ſchon ſeit einiger 
5 bekannte Verabſchiedung des General⸗Gouverneurs Grafen Berg. Die⸗ 
elbe ſoll, wie man erzählt, in Folge des nachſtehenden Vorfalls beſchleunigt wor⸗ 
den fein. Der Miniſter⸗Staatsſecretair⸗Adjunct, Freiherr Stjernwall⸗Walleen, 
überreichte nämlich bei der Rückkehr des Kaiſers aus Kaukaſien demſelben 
einen Vorſchlag zu einem Preßgeſetze für das Großfürſtenthum Finnland, 
welchen der Kaiſer genehmigte. In dieſem Entwurfe war die Präventiv⸗ 
Cenſur für abgeſchafft erklärt. Graf Berg aber wollte von dieſem Vorſchlage 
nichts hören und legte dem Kaiſer zwei kurz vorher von der Cenſur unter⸗ 
drückte Artikel vor, welche für bedenklich galten. Der Kaiſer wurde ſtutzig 
und nahm ſeinen Beſchluß und ſeine Unterschrift zurück. Aber nun ſoll es 
berausgelommen ſein, daß wenigſtens der eine von dieſen Artikeln 
verfälſcht war, worauf die Entlaſſung des Generals Gouverneurs er: 


folgte. — Der „Cenſur⸗Kalender“ (eine Sammlung von der Cenſur geſtri⸗ 
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chener Aufſätze) bat reißenden Abgang, — Es hat nd hier ein Anti⸗ 
cenſur⸗Verein gebildet, deſſen Mitglieder u. A. übereingekommen find, ſich 
niemals in einer Geſellſchaft einzufinden oder in einer ſolchen zu bleiben. in 
welcher ein Cenſor gegenwärtig wäre. Nach und nach iſt eine große Anzahl 
der angeſehenſten hieſigen Einwohner dem Vereine beigetreten. Zum erſten⸗ 
male kam jene Idee zur Ausführung bei einer Einladung bei dem ehren⸗ 
werthen und wohlwollenden General Baron Mund, dem Vice⸗Kanzler der 
Univerſität. Da es bekannt war, daß auch ein oder mehrere Cenſoren ein⸗ 
geladen waren, ſo antworteten die Mitglieder des Vereins, daß ſie nicht die 
Ehre haben könnten. Unter dieſen war auch der Dichter Topelius. Am 
folgenden Tage fanden fie ſich privatim zur Auſwartung bei dem Baron 
Munck ein, welcher als Antwort auf ihre Erklarung äußerte: „Nun aber die 
Herren beſuchen ja mich, der ich auch ber Cenſur gehöre?“ (Der Vicekanzler 
ſitzt nämlich als Mitglied in der Obercenſur⸗Direction.) Man antwortete 
natürlich, daß die Uebereinkunft einem ſolchen Falle nicht gelte. Kaum war 
das Gerücht von der Bildung des Vereins nach Abo gedrungen, als ein 
dortiger Cenſor, der Dompropſt T. T. Renvall, ſich beeilt, ſeinen Abſchied 
von dem Cenſoramte zu nehmen. Inzwiſchen circulirt hier eine Petition an 
den Kaiſer um Abſchaffung der Cenſur; der erſte der dieſelbe unterſchrieb, 
war der Rector der Univerfität Prof. Arppe, welcher auch zum Repräſen⸗ 
tanten der Univerſität bei dem am 20. Januar zu eröffnenden Landtagsaus⸗ 


ſchuſſe gewählt iſt. Nat. ⸗Ztg.) 
Amerika. 


Newyork, 3. Dez. Bakunin iſt ſeit drei Wochen hier, war 
eine Woche in Boſton, wo er von Agaſſiz und der dortigen literari⸗ 
ſchen Mutual self admiraiion society ſehr gefeiert wurde, und geht 
morgen auf einige Tage nach Waſhington, um dann zunächſt nach 
London zu ſeinem Landsmanne und alten Freunde Alexander Herzen 


zu reiſen. 

New: York, [Aus der Präſtdenten⸗Botſchaft.] Es liegt uns 
jetzt der vollſtändige Wortlaut der Botſchaft des Präſidenten Lincoln vor, 
von der wir einen längeren telegraphiſchen Auszug bereits gegeben haben. 
Die Hoffnung unſeres geehrten londoner Correſpondenten, daß Lincoln, 
durch das Beiſpiel ſeines Gegners Davis angeregt, ſich etwas kürzer faſſen 
werde, als bisher jenſeits des Meeres ebräuchlich war, hat ſich leider nicht 
beſtätigt. Das Schriftſtück hat jo ziemlich die Ausdehnung der alten ameri⸗ 
kaniſchen Botſchaften. Viel Ehre werden die Verfaſſer wohl nicht damit 
einlegen. Wir hören vieles von Dingen, um die wir uns herzlich wenig 
kümmern, und von Dingen, die wir gern wiſſen möchten, hören wir nichts. 
Der brennenden Frage, der Trent⸗Angelegenheit, wird mit keinem Worte 
Erwähnung gethan. Ganz abgeſehen vom Inhalt iſt die Schreibart eine 
ſchwerfällige und ungeſchickte, weshalb auch eine Verdeutſchung gar nicht jo 
leicht iſt. Die Amerikaner, welche doch ſonſt unter Umſtänden grob genug 
ſind, gehen mit der Sprache nicht gerade heraus. Sie lieben Umſchreibun⸗ 
gen und mögen ihre guten Gründe dazu haben. Welch ſchöne anſtändig 
verhüllende Ausdrücke haben ſie nicht für das, was wir ungehobelte Europäer 
ſchlechtweg Sclaverei nennen. Die Stelle der Botſchaft, welche die Selaverei 
berührt, lautet: „Unter und kraft der am 6. Aug. 1861 genehmigten Congreß⸗ 
acte, welche den Fitel führt: „Acte zur Confiscation von Eigenſhum, das zu 
aufſtändiſchen Zwecken verwandt wird“, ſind die rechtlichen Anſprüche gewiſ⸗ 
ſer Perſonen auf die Arbeit und Dienſtleiſtungen gewiſſer anderer Perſonen 
(der Mann kann das Ding nun einmal nicht beim rechten Namen nennen) 
verwirkt, und eine Anzahl der auf ſolche Weiſe befreiten Letzterwähnten iſt 
bereits von den Vereinigten Staaten abhängig und es muß auf die eine 
oder andere Weiſe für ſie Sorge getragen werden. Zudem iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß einige Staaten zu ihrem beſonderen Wohle für ſich ähnliche 
Verfügungen erlaſſen und in Folge deren für Perſonen derſelben Klaſſe zu 
ſorgen haben werden. Für einen ſolchen Fall rathe ich dazu, daß der Con⸗ 

reß Sorge dafür trage, ſolche Perſonen von ſolchen Staaten gegen eine Ab⸗ 
ſcatung an Stelle einer directen Beſteuerung (in lieu protanto of direct 
taxation) oder nach irgend einem anderen Plane, über den man ſich mit 
ſolchen Staaten zu einigen hätte, zu übernehmen, ſo wie daß ſolche Perſonen 
nach der Uebernahme durch die Centralregierung ſofort als frei betrachtet wer⸗ 
den ſollen, und daß jedenfalls Schritte zu thun ſind für beide Klaſſen oder 
doch wenigſten für die erſterwähnte, wenn die andere nicht ins Leben treten 
ſollte, an irgend einem Orte oder an Orten in einem ihnen zuſagenden 
Klima Niederlaſſungen zu ſchaffen. Es wäre vielleicht auch gut, zu erwä⸗ 
gen, ob die in den Vereinigten Staaten bereits Wolde Colon fe fon ſo 
weit die Einzelnen es wünſchen mochten, in eine ſolche Colonijation einzu⸗ 
ſchließen fein würden. Die Ausführung des Coloniſationsplanes kann mög⸗ 
licher Weiſe eine Gebietserwerbung nöthig machen, fo wie die Verwendung 
von mehr Geld, als dafür ausgeſetzt iſt. Nachdem die Gebietserwerbung 
ſeit beinahe 60 Jahren bei uns Brauch geweſen iſt, unterliegt die Frage 
der verfaſſungsmäßigen Befugniß keinem Zweifel mehr. Dieſe Befugniß 
ward Anfangs von Jefferſon in Frage geſtellt. Doch gab auch er beim An⸗ 
kauf von Louiſianna ſeine Bedenken aus auge Zweckmäßigkeitsgründen 
auf. Wenn man ſagt, der einzige richtige Zweck der Gebietserwerbung ſei 
der, Weißen einen Wohnſitz zu geben, ſo erzielt dieſe Maßregel dieſen 
Zweck, indem die Auswanderung von Farbigen den hier bleibenden oder 
hierher kommenden Weißen mehr Raum läßt. Doch baſirte Herr Jeffer⸗ 
fon die Wichtigkeit, Louiſtana zu erwerben, mehr auf politiſche und com⸗ 
mercielle Gründe, als auf die Rückſicht, der Bevölkerung Raum zu ſchaffen.“ 
So weit die Coloniſation der Farbigen. Ueber den Sclavenhandel heißt es: 
„Die Ausführung der Geſetze zur Unterdrückung des Sclavenhandels iſt dem 
Departement des Innern anvertraut worden. Wir können uns Glück dazu 
wünſchen, daß die zur Unterdrückung dieſes unmenſchlichen Handels gemach⸗ 
ten Anſtrengungen neuerdings von ungewöhnlichem 23 5 7 gekrönt worden 
find, Fünf zum Sclavenhandel ausgerüſtete Schiffe ſind genommen und 
condemnirt worden. Zwei beim Sclavenhandel beſchäftigte Bootsleute und 
eine Perſon, welche ein Schiff als Sclavenfahrer ausrüſtete, wurden über⸗ 
führt und zu Geldbuße und Gefängniß verurtheilt, und ein mit einer La: 
dung von Afrikanern an Bord ſeines Schiffes gefangen genommener Kapi⸗ 
tän ward des höchſten Verbrechens, welches unſer Geſetz kennt und auf wel⸗ 
chem die Todesſtrafe ſteht, ſchuldig befunden.“ Der eigentliche Zweck des 
Krieges wird in der Botſchaft mit den Worten bezeichnet: „Die Union muß 
aufrecht erhalten werden.“ Mit Befriedigung wird ferner darauf bingemies 
ſen, daß die Sclavenſtaaten Maryland, Kentucky und Miſſouri auf Seiten 
der Union ſtänden. 


Breslau, 20, Dez. 


Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Puttbus 
aus Buttbus, J. Durchl. Frau Fürſtin v. Puttbus dgl. Se. Exe. ehr. 
v. Uechtritz aus Sachſen⸗Meiningen. K. k. ruſſiſcher General Graf von 
Lazareff aus Paris. (Pol.⸗ u. Frmdbl.) 


a IA Kr A ET EN ee) 2 br 
Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
Paris, 19. Dez., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete bei Angeboten 

zu 67, 30, hob ſich 67, 35 und ſchloß zur Notiz. Conſols von Mittags 12 

Uhr waren 90%. eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 20, 

Ae Rente 94, 60. Zprz. Spanier 47%. lproz. Spanier 41%. Silber⸗ 

nleihe —. 

713 Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 510. Oeſterr. Credit⸗Aktien eg an 
London, 19. Dez., Nachm. 3 Uhr. Conſols 90, Iprz. Spanier 41%. 

Mexikaner 216% Sardinier 77. 5proz. Ruſſen 98. 4 proz. Ruſſen 91, 
Wien, 19. Dez., Mitt. 12 Uhr 30 M. Börſe feſt und günſtiger. pproz. 

Metallig. 66, 30. 44 proz. Metallig. 58, 50, Banks Altien 745. Nord⸗ 

bahn 208, 80. 1854er Looſe 86, 50. National⸗Anl. 81, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 

Aktien⸗Cert. 278, 50 Creditattien 177, 30. London 141, — Hamburg 

105, —. Paris 55, 70. Gold —, —. Silber -, —. Eliſabetbahn 155, 50, 

Lomb. Eiſenbahn 261, —. Neue Looſe 122, 80. 1860er Looſe 82, 20, 
rankfurt a. M., 19. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 M. Oeſterr. Effekten in Folge 

höherer wiener Notirungen beliebter und beſſer bezablt. Schluß⸗Courſe: 

Ludwigshafen⸗Berbach 134. Wiener Wechſel 82%. Darmſt. Bank⸗Aktien 

190. Darmſtädter Zettelbank 244, Fproz. Metallig. 45. 4 proz. Metall. 

40%. 1854er Looſe 59%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 88 ,. Oeſterr. 

Fran. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 231. Oeſterr. Bank⸗Antheile 617. Oeſterr. 

Eredit⸗Aktien 142%. Neueſte öſtr. Anleihe 58%. Oeſt. Eliſabetbahn 106%. 

Rhein⸗Nahe⸗Bahn 18. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 111%, 

Hamburg, 19. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs animirter, 


fpäter ruhiger. — Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 60%, Vereinsbank 101%, Nordd. Bank 87%, Disconto 


—. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 19. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärks ruhig. Roggen loco und ab Oſtſee unverändert und ſtille. Oel pr. 
Mai 264, pr. Okt. 26 — . Kaffee ruhig. Zink 2000 Ctr. Frühjahr 
11%, 1000 Ctr. Frühjahr 11%, 

Liverpool, 19. Dezbr. [Baumwolle.] 8,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 19, Dezbr. An der heuligen Vörſe ift Nichts hervorgetreten, 
was in der Berichterſtattung irgendwie einer beſondern Erwähnung werth 
wäre. Die Haltung war nicht feſt, wie nach den beſſeren auswärtigen 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 500. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 


Courſen zu erwarten war, dagegen war Geſchäftsluſt mehr als an irgend 
einem frühern za zu den le Auf beiden Seiten herrſchte Zurückhal⸗ 
tung. Käufer wollten in der Regel über den letzten Coursſtand nicht hin⸗ 
ausgehen, zuweilen wurde dieſer durch ihre Gebote kaum erreicht, Verkäufer 
nicht ll Die Unſchlüſſigkeit aller Theile erſchwerte das Geſchäft im 
höchſten Maße, fo daß die heutige Börſe zu den unthätigften gezählt werden 
muß, die wir ſeit langer Zeit gehabt haben. Der Geldmarkt war bei unver⸗ 
ändertem Disconto (2%) ein klein wenig knapper. (B. u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 19. December il. 


Fonds- und Geidesurse. Bis ar 

Froiw. Staate-Anleihe[4441102% bz. Oberschlas. B. . %% 118 bs. 

Staats - Anl. von Be | dito 7% 3½ 14614 bz. 
52, 84, 55, er 57141,1102%, G. dito Prior A. — | al —— 
dito 853] 4 09% B. dito Prior E. — 3% 88 0 
dito 1869| 5 10% ba. dito Prior 0. .| — | _— — 

Itaats-Schuld-Sch. ... |84/69% bs. dito Prior D., — | 4 92%, @. 

Präm.-Anl. von 1886 34.1115 B. dito Prior E. — 327 81 G. 

Borliner Stadt-Obl. 4½ 103% ba dito Prior F.. — 4% 99 ba 
Kur- u. Neumärk. . 4 1000 bz. Oppeln-Tarnow, 2 6 

2 | dito dito 4 160% B N Prinz-W, (Bt.-V.) | an 

„ Pommersch® ....- 3,59% B. Rheinische ..... A| 4 |88 ba 

E dito nous 41 WB dito (Br) Pr. — 4 — 

3 Posensche 4103 8. dito Prior. — | 4 90 B. 

4. td e den 1.198 B. N dito III. Em. | — 7 87 bu. 
dito nous 495½ ba nhein-Nahebahn — 1716 bs. 
Schlesische . . . 1814192 8. Buhrort-Crefeld. 314134, 82 B. 

2 [Kur- u. Neumärk. | 4 |UR% br. Starg.- Posener 3 3480 B. 

© |Pommerscho ....« 98 bx. Thüringer 6% 4 108% 0 

E |Posenecho .......| 4 B. Wilhelms- Bahn! — 4 

si | Preussische .. .... 41981, G. dito Prior — | 4 8 8 

= | Westf, u. Rhein. 4 %7½ B dito III. Em. | — 4 — 

Sächsische 4 80 bz dito Prior St. 40 2 — 

Schlesische 4 x. W Fo eben 

Louiedor . . 109 ½ be — 

Goldkro nen — e. 6 @ Prouss. un ausl. Bank-Astion. 

Ansiknaiseho Fonds, M 

Oesterr. Metall.. . . 8 147 B. Berl. K.-Vorein. 5 4 1ʃ6 B. 
dito ster Pr.-Anl. | 4 |62 B. Berl.-Hand.-Gos. | 8 ½ 4 76 0. 
dito neue 100.-fl. L.] — 58 ½ ba. u. B. Borl. W.-Cred. G. - 5 — = 
dito Nat.-Anleihe .| 5 u br. Braunschw.Bank| 4474 B. 
dito Bankn.n.Whr.| 1% bs. j Bromer „ 5 4102 etw. br. 

@uss.-engl. Anleihe ..| 5 06, bz. Coburg. Oredit-A.| — | 4 66 @. 
dito . Anleihe. . 584% ba. | Darmat. Zettei-B.| 7% 4 7 6. 
dito pom Sch.-Obl.| 4 78% etw. bz. DarmstCredb-A.) 4 1 [8 deu 

poln. Pfandbriefe :..| 4 I— — — A Desa. Creditb.-A.! — 4 !2% bz. 
dito III. Em. 4 |84y, B. | Disc.-Cm.-Anihl. | 54, 4 800 ba. 

kom Obl. 4 500 Fl. 4 191%, B. Ganf. Croditb.-A. 2 4 1364, G, 
dito #300 Fl.. 5 8 8. | Geraor Bank. 4 472 5 
dito à 200 Fl.. — 2% 0. | Hamb. Frd. Fank 4 4 67 B. 

polu. Banknoten . . 4½ ba. „ Ver. „ 4½ 4 101 0 

Turhese. 40 Thlr. 2 B. Hannov 2 Hi 4 =. B. 

Baden 85 Fl. .. . . 130 8. Leipziger „ 3 4 65 B. 

2 Luxembr „ 1. 467 c. 
Aetlen-Course. Magd. Priv. „ 18% 4 6% etw. @ 
Diy.| Z.-| 1 Moin.-Oreditb.-A.| 5, 4 ½77½ @. 
1860: E. Minerva-Bwg.-4. | — 6 15%, be u.G, 

Aach.-Dürseld...| Sy 3 — — Oester. Ordtb.-A. 5 5 IbIV, abl 4 61 ½ bz. 

Aach.-Mastricht. | — 4 16 be u. Pos. Prov.-Bauk 5% 4 . 

Amst.-Retterdam| & | A 67 Im. Preuss. B.- Anth | 54 44,|122 etw. ba. 

Berg.-Märkische | 5% 4 ‚851, ba Schl. Bank-Ver. | 5 46% @. 

Berlin-Anhalter . 4 133 bz. Thüringer Bauk | 2% 4 61½ 0. 

Berlin Hamburg. 6 A 118 bz | Weimar. Bank..! 4 4 74 Betw. ba.u.G. 

Berl.-Potad.-Mgd. 9 4 152 8. 

Beriin-Stettiner .| 6%] 4 110 bs Weshsel-Caurse. 

Breslau-Freibrg. | 6½ 4 110% b Amnsterdam e. 10 7.1142 be. 

Cöln-Mindener .. 10% % 160% ba. dio 2 M. 141½ ba, 

Franz St.-Eisenb.] 71 6 11301, 4 130 ba Hanus T. 0 % ba. 

Ludw.-Bezbach. 4 134 6. e e 2 M. 4% ba. 

Magd.-Halborat. . 18 ½ A = — — Londoornn + M. 6. 20% ba 

Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 40 B. Faris orn nase» 2 M. 79½ ba. 

Mains-Ludw. A. | 5% 4 111½ 4 ½ be. Wien österr. Währ. Js T. 71 bz. 

Mecklenburger . 2, 4 j4/!, ba. N WW 2 M. 10½ bs. 

Münster- Hammer 4 | 4 6 ba. Augab urg M. 56. 24 bz. 

Neisse-Brioger ..| 24 4 47½% B Leipzig 8 T. 99 , bs. 

Niederschles. ... 4 |: be. Alte 8 M. 99 ½% bz 

N.-Schl.-Zweigb. 6 | 4 ——.— Frankfurt a. M. 2 M. 86. 46 bz. 

Nordb. (Fr.-W.) 447½ bau. Petersburg 3 W. ba. 3 M. 91% b 
dito Prior. . — 4½ 10 G. Warschau 8 T. 84½ bz. 

Obersehlca. A. . 741311281] ba. N Bremen 2.2... 8 1.100% ba. 


Berlin, 19. Dezdr. Weizen loco 65—83 Thlr., weißbunter poln. 
83—8Süpfd. 82% Thlr. ab Bahn bez. — Noggen loco 80—82pfd. 524 
Thlr. ab Kahn bez., 80—8lpfd. 52% Thlr. frei Haus bez., 7 9. 
52% Thlr. frei Haus bez., Dezbr. 534 52 r. und G 
Dez.⸗Jan. 52% — 1 — 1 Thlr. bez., Br. und Gld., Jan. tbr. 924, 
—4 Thlr. bez. und Br., 52 Thlr. Gld., Frühjahr 528—51 4 Thlr. bez. 
und Gld., 51% Thlr. Br., Mai⸗Juni 52, —51 / Thlr. bez. und Gld., 52 
Thlr. Br. — Gerſte, große und kleine, 37—41 Thlr. pr. 1750 Fa De 

r., ſchleſi⸗ 


rbſen, utterwaare 46-60 Thlr. nominell. — 
— Rübdl loco 12% Thlr. 12 


Br. u. Gld., Febr.⸗März 12%, Thlr. Br. 12% Thlr. Gld., April‘ 
13 Thlr. bez. und Br., 12%, Thlr. Gld., urn 13—13% Thlr. 
und Br., 13 Thlr. Gld. blr. — Spiritus loco 


ohne Faß 18½—18 4 


„ Breslau, 20. Dez. Wind: Nord. Wetter: fchön. Thermometer 
Früh 5° Kälte. Der Waſſerſtand der Oder hat ſich bis um circa 1 Fuß 
gebeſſert. Der Geſchäſtsverkehr gewann am heutigen Markte wenig Leb⸗ 
baftigtet, Käufer hatten bei guten Angeboten Gelegenheit, ſich mit Auswahl 
zu verſorgen. 5 5 

Weizen unverändert ſtill; pr. 84pfb, weißer 75 — 92 Sgr., gelber 75 
90 Sgr. — Roggen wenig Geihäft; pr. 8apfd. 54 —59 Sgr., feinſter 
60 Sgr. — Gerite vernachläſſigt; pr. 70pfd. weiße 42 Sgr., helle 40— 
41 Sgr., gelbe 37 — 39 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 22— 
26 Sgr. — Erbſen und Wicken ruhig. — Bohnen ſtill. — Delfaa 
ten mehr beachtet. — Schlaglein begehrt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen 75—83—92 Wicke un... 30—40—44 
Gelber Weizen . . . 75—82—91 Sgr. pr. Sacks 150 Pfd. Brutto, 
Roggen. 54—57—61 Schlagleinſaat . 155—170—190 
Gerte. 36—40—42 Winterraps 180—200— 220 
Diff 22—24—28 . — — — 
Gen 55—60—65 Sommerrübſen .. 160 170-186 

t 


Kleeſaat ſehr ſtill, rothe 9—11—12—13% Thlr., weiße 13—15 bis 
19—227/ Thlr. 

Thymothee ohne Frage, 81 —9—10½ Thlr. — Kartoffeln pr. Sad 
a 150 Pfd. netto 20—26 Sgr., pr. Metze 9 Pf. bis 1% Sgr. 

Vor der Börfe, N 

Rohes Rübbl feſter, pr. Gtr. loco und Dezember 12% Thlr. Geld, 
rühjahr 12% Thlr. Geld. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 
oco 16% Thlr., Dezember 17% Thlr. Geld, Frühjahr 17%, Thlr. bez. 


Poſeu, 19. Dezember. Wetter: hell und windig, Roggen: ge⸗ 

ſchäftslos. Gek. 25 Wispel. Loco per d. Monat 44% bez. u. Br., % 

Gl., Dezember⸗Januar 44% bez. u. Gld., Januar⸗Februar do, Februar⸗ 

März 9 % Br., Maͤrz⸗April 45 Br., Frühjahr 1862 45% bez. 
d. 


u. Br., 45 

Spiritus: matter. Gel. 6000 Qrt. Loco per d. Monat 17 % bez. u. 
Gld., & Br., Januar 1862 17% Gld., . Br., Februar 17% bez. u. Br., 
% Gld., März 1 0 Gld., % Br., April 17% bez., Br. u. Gld., April-⸗ 
Mai 174%, bez. u. Br. Hartwig Kantorowicz. 


Die Gorkauer Societäts⸗Brauerei 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen Ausſchank ihrer Biere 
zu Breslau in dem Hauſe Junkernſtraße Nr. 31. 

Herr Wilhelm Kolshorn, Carlsſtraße Nr. 28, übernimmt 
die Leitung des Geſchäfts, fo wie den ferneren Engros⸗Verkauf der 
Gorkauer Biere. [4828] 

Gorkau, den 20. Dezember 1861. 

Die Geſchäftsinhaber der Gorkauer Societäts⸗ 
Brauerei. 
Wilhelm Frhr. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


